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schon geäiuberten Wunsch beistimmen, daß ein Kärtchen IOr das In rage
kommende (jebiet unter Finzeichnung der vorkommenden rte beigegeben
worden wäre. um genaueren Verständnis muß TIHAaH Jetz TOFZ der kurzen
orlentierenden Angaben immer wieder arte und Ortslexikon oreıfen.

1ne kurze Schlußübersicht über dıe terneren (jeschicke ın das
tragische Fnde der behandelten äauser hätte das Interesse och bedeutend
erhöht. Segmüller.

Isidor Moser, Benediktiner VON Einsiedeln. Wirken eines alten
Landpfarrers, VO Ringhoölz. Finsiedeln 1911 (1H42 Im
L aufte se]ner Studıen trıfit der Vertfasser aut manche Persönlichkeiten und e1t-
erscheinungen, dıe nicht ohl In die oroße Klostergeschichte eingereiht
werden können un doch ohl verdienen, dem Staub der Archive und
der Vergessenheit entrissen ZzUu werden. Eine solche interessante Persönlich-
keit ist Isıdor Moser. /Zu Rheinau 1730 gyeboren, egte 1759 1n FIin®
siedeln Protfeß ab, wurde nach schr tüchtigen Studien 1:762 Priester, tand
ach anfänglicher Verwendung An der Klosterschule se1ne erste Anstellung
In der Seelsorge EG als Dortikatechet 1ın Einsiedeln, bere1its
tüchtige Katechismen und Schulbücher verfaßte nd auft en Rel1g101S-
unterricht w1e auft die profane Schulbildung gestaltend und tördernd E1IN-
wirkte. Von wirkte Isıdor als /arrer der oroßen (jemeinde
Einsiedeln, se1lne rühere iberaus Iruchtbare Tätigkeit 1n oherem
Maße tortsetzen und ausbreiten konnte S eıner mehrjährigen nNnter-
brechung, WO der bisherige Ytiarrer als Stiftsstatthalter dıe Qekonomie des
Hauses m1t selnen vielseitigen Geschäftszweigen mnm1t ANZCI Gewissenhaftig-
keit besorgte, ohne sich jedoch recht 1 seinem emente M fühlen,
wurde 6I > durch den damaligen Fürstabht 411: Freude des
Volkes wieder  mıt der Pfarrseelsorge Einsiedeln Detraut Von 1790 —04
verwaltete Isıdor die Piarre Fschenz Z800! Bodensee, S War
ET Pfarrer iın Freienbach amı Zürichersee, In letzterer Amtstührung brachte
jedoch der Einfall der Franzosen in die SchweIliz 1798 und die Exilierung
der Kapıtularen von Einsiedeln eine Unterbrechung ; gewaltsam wurde

Isıdor mit andern Mitbrüdern weggeführt und bei Konstanz über die
renze geschalt. Nach dem Aufenthalt 1n verschiedenen Klöstern wurde
ihm \'A0) Kapıtel In eUSsSTı die Kooperatur in Statz, Wwo er mit gewohntem
Fıter sich aut dıe seelsorglichen Verrichtungen wart un die Liebe
und Anerkennung selner Untergebenen EWAaNnN. Als die Klosterpforte
Finsiedeln un das Vaterland den Verbannten sich 1803 wıieder öÖffneten, wollte

Isıdor Ww1Ie vordem die DPfarrel Freienbach übernehmen, wurde aber zum
drittenmal qals MPiarrer Finsiedeln erkoren, l mit Jl reichen S
fahrungen die Seelsorge wieder aufnahm und DIS 1811 fortführte. el aber
1m Altersjahr wurde dem (jirels die 1.ASst abgenommen. aß der Nimmer=-
trastende kein ot1um Uum dıgnıtate genoß, sondern an den Arbeiten der
Seelsorge und der Wallfahrt STEeTIS tätıg teilnahm, kann uNs nach seinem Vor-
en nicht wundern. uch blieb. CT lıterarisch tätıg b1Is um Lebens-
jahre, die Feder weglegte, sich LLUT mehr nıt Oftt und seiner Seele
beschäftigte und endlich 8S’7Jährıg AIl Jänner 1820 seine iıdische Pilger-

abschloschaft Isıdor War ein ausgezeichneter, tüchtiger ıd erfolgreich wirkender
Piarrer Seine energische Tätigkeit bezog sich nicht bloß aut die Seelsorge
11 CHCTICNM Sinn ET ein Üüberaus geschätzter Prediger, gedankenreich
und -tief, orıginel]l ‚ nach Inhalt und Form. Mit seiner weitverbreiteten
berühmten Predigt gelegentlich des Bergsturzes von Goldau September
1806 können sich noch viele gedruckte un bloß handschriftlich vorliegende
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Predigt meésen. Unter dem alten Regime VOTr 17098 hatte der Pfarrer das
Schulwesen, die Armenpflege, dıe Sittenpolizel wenigstens vAHR oroßen Teıl
unter Sich. BT OT17T überall kräftig eın und eistete Außerordentliches Tür
bessere Organisatıon un Lehrmethode der Schule, für zweckmäßigen Gang
der Armenpflege, Tür Hebung der Mängel 1n der Volkswirtschait, Beseitigung
der Ursachen der TMULT, der Krankheiten, Tr Friede und Wohlfahrt des
gesamten (jemeinwesens. |)ıe Darstellung der diesbezüglichen Tätigkeit und
der Inhalt der einschlägigen Publikationen SInd csechr anschaulıche 1T und
Sittenbilder, die uUunNns einen jefen Blick t{un assen 1n die Einrichtungen und
Gewohnheiten, 1NS relig1Ööse, klösterliche, Ööffentliche und private 1 eben Inıt
den Lichtbildern un Schattenseiten seiner Lebensperiode. Der ausgezeichnete
Deelsorger, der orıgınelle Prediger,.der strengZe, er. un doch seelengute
Sittenrichter mıiıt dem WAarmeln Herzen tüur dıie Seelen- und Leibeswohlfahrt
seiner Mitmenschen, ist eine der wohltuendsten Erscheinungen jener längst
entschwundenen Jage. Fridolin Segmüller.

R Die Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen
iın eın weltliches Chorherrenstift (1460) un dıe kirchliche Verfassung des
Stiftes. lexte und Darstellung:. Stuttgart 1910 an der

scher_1 Geschichtsquellen, herausgegeben on der üurttem-
ergischischen Ko  ttembergismmi1ssion TÜr Landesgeschichte.)

/ers enartigen Veröffentlichungen der Württembergischen
1011 nehmen  VE die „Geschichtsquellen“ schon

WE( Skı v  en hrer ein, Dem städtischen
Urkunden- und Chronikenmateri Eßlin Heılbronn,
Ulm) vorzugsweise gewiıdmet lassen Dn S  sie doch auch das geschic che Materia]l
der Klöster nıcht unberücksichtigt. Schon 1m zweiten Bande wurde der-
artıger aut Fulda, Lorsch, Weißenburg bezüglich publiziert und der
neueste stattlıche 4an Ol tast 600 Seiten gehört ausschlıießlich dem Kloster
Ellwangen. F geht we1lt über den Rahmen elner bloßen Quellenpublikation
hinaus, denn der erste Abschnitt S enthält Textabdruck, der
zweıte 2092 — 5533) bıldet reine Darstellung, zuerst (Teil dıe 1 Tıtel
angedeutete „Umwandlung“, dann el 11) die Verfassung. Und auch dıe
ausgewählten Textstücke werden eingeleitet durch gründliche ellen-
kritische und historische Ausführungen. a ine UVebersicht der uellen
und Liıteratur pag. XIL— XVI) und eiInNn reiches amen- und Sachverzeichnis
pag. 535—5069) nıcht fehlt, 1st selbstverständlich.

DiIie Darstellung SeiZ ein mit dem beginnenden Verfall dieses
750 gegründeten Klosters, der sich schon die Miıtte des Jahrhun erts
ankündigt und nach Verlaut eines Jahrhunderts, durch außere Unglücksfälle
beschleunigt, bereits seinen. Höhepunkt erreicht hatte ıne Rettung aus
dıesen Verhältnissen WäarTr entweder durch Einführung der strengen Observanz
oder durch völlige Umwandlung der Regel erreichen. Anfangs, Be-
o1Inn des Jahrhunderts, dachte Nan wohl an den ersteren Weg, auch in
den 3Ger; 400er und hUer Jahren wurden noch Reformversuche ‘auf der Basıs
der Frhaltung der Benediktinerregel 1n Ellwangen unternommen ; alleın
schließlich Abt und Konvent dıe Säkularisation des Klosters,
dessen Umwandlung 1n ein weltliches Chorherrenstift VOL, Ww1e dies auch bei
zahlreichen anderen Benediktinerklöstern: 1mM auTie des Jahrhundert STaTi-
gefunden hatte, allerdings erst nach Ellwangen denn ihm vorangegangen
War Hıs dahın bloß St. : Alban bei Maınz 1417

Da das AÄAnsuchen des Klosters be]l dem damaligen Papste 1US auf
keine Schwierigkeiten stieß, überdies die Ellwangener, VON anderen DPersön-
lıchkeiten abgesehen, 1n Markgraft TeC CcN1ılles einen gewichtigen 131sönlich beim Papste erschignenen Füysprec‘h_er fanden, wurde bereits AI


